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1.  VORBEMERKUNG

Zum Betriebsvermögen einer Personengesellschaft gehört auch 
das Sonderbetriebsvermögen der Gesellschafter nebst der Son-
der-GuV. Zum Sonderbetriebsvermögen eines Gesellschafters 

gehören die in seinem Eigentum stehenden Wirtschaftsgüter, die 
der Personengesellschaft zur Nutzung überlassen sind oder der 
Beteiligung an der Personengesellschaft dienen. Zur Sonder-
GuV gehören die Aufwendungen und Erträge, die durch die 
Beteiligung an der Personengesellschaft oder durch das Sonder-
betriebsvermögen veranlasst sind. Die korrekte Identifizierung 
und Erfassung von Wirtschaftsgütern als SBV kann von großer 
materieller Bedeutung (Realisierung sämtlicher stiller Reserven) 
sein, ist aber in zahlreichen Fällen schwierig. So wird bei nicht 
korrekt zugeordneten (Sonder-) Aufwendungen deren Abzieh-
barkeit bei Eintritt der Bestandskraft versagt. Zum anderen ist 
die Zuordnung von Wirtschaftsgütern für Umstrukturierungen, 
unentgeltliche und entgeltliche Übertragungen von Anteilen an 
Personengesellschaften von entscheidender Bedeutung. Denn 
die zutreffende Behandlung des Sonderbetriebsvermögens 
entscheidet darüber, ob die Umstrukturierung und die unentgelt-
liche Übertragung erfolgsneutral möglich oder die Veräußerung 
steuerbegünstigt ist.

Besonders problematisch ist, dass es häufig keine Rechtssicher
heit gibt. Dies gilt selbst dann, wenn das Finanzamt und die 
Betriebsprüfung die bisherige Behandlung (SBV oder kein SBV) 
unbeanstandet ließen. Denn die Finanzverwaltung prüft das SBV 
i. d. R. erst dann, wenn es von materiellem Interesse ist. Da eine 
Korrektur in der ersten noch offenen Bilanz noch möglich ist, 
wird SBV nicht selten erst im Zuge von Schenkungen, Umstruk-
turierungen und Anteilsverkäufen aufgedeckt und führt dann zu 
unerwarteten Steuerlasten.

Abkürzungsverzeichnis:
MU = Mitunternehmer; OG = Obergesellschaft;  
Ober-Gter = Obergesellschafter; PersG = Personengesellschaft; 
PV = Privatvermögen; SBV = Sonderbetriebsvermögen;  
SBA = Sonderbetriebsausgaben; SBE = Sonderbetriebseinnahmen; 
UG = Untergesellschaft; Unter-Gter = Untergesellschafter,  
WG = Wirtschaftsgüter
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